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Æν

wake lächelte ruhig und ſtill und

ſchüttelte den Kopf .
„ Nein , Frau Lehrer . Kein Geld .

Habe ich Ihnen nicht geſagt um

Geld , habe ich Ihnen geſagt , weil

ich Menſch bin . “ Wahrhaftig , ſo hat
er es geſagt . Jetzt klingt es ein

bißchen hochtrabend , aber meine

Frau ſagte mir , daß ihr das Waſſer
in die Augen fuhr , und war beſchämt
und hielt den Geldſchein in der

Hand , derweil die Stiefel des Sol⸗

daten ſchon die Treppen hinab —
lärmten .

Das Fetzlein Geld haben wir auf⸗
bewahrt , ſchloß der Lehrer ſeine

Erzählung . Ich habe es beim Fa⸗
milienſchmuck meiner Frau , und

manchmal legen wir es vor uns auf
den Tiſch und meine Frau ſtreicht
nachdenklich mit dem Finger dar⸗

über . Da fühlt man wie einge⸗

ſtanzt die grobe Präge einer ge⸗

nagelten Stiefelſohle . Von Schuhen ,
wie ſie die Soldaten tragen .

Und wenn ich an die böſen
Septembertage unſerer Not denke ,
brennt die kleine , abſeitige Tat des

einfältigen Bauernjungen aus der

Slowakei hell wie eine ſchöne , feier⸗
liche Fackel in einer laſtenden ,
ſchwarz verhangenen Nacht .

Winterſkizze
Von C. Marget .

Ein bitterkalter Wintermorgen .
In einiger Entfernung vor mir

fährt ein mit einem Pferd beſpann⸗
ter Schlitten auf dem knirſchenden
Schnee der Landſtraße , und un⸗

mittelbar nach ihm liegt etwas auf
dem Weg , das ſich als kleiner ,
dunkler Fleck in der weißen Land⸗

ſchaft weithin ſichtbar abhebt . Auch
ein Buchfink ſieht ' s . In etwas

beſſerer Jahreszeit würde er ſi
kaum darum gekümmert haben , das
tun ja nur Spatzen , aber jetzt , wo
alles mit hartem Schnee bedeckt iſt ,
locken die paar unverdauten Hafer⸗
körner auch ihn , und die Sache wird

unterſucht . Inzwiſchen bin ich näher
gekommen , und der hungrige Fin⸗
kenhahn ſieht ängſtlich und miß⸗
trauiſch nach mir , augenſcheinlich
fürchtend , daß ich ihn von ſeinem
kargen Frühſtück wegjagen würde .

Ich aber weiche , obgleich ich zu
dieſem Zweck im hohen Schnee gehen
muß , im Bogen aus ; es iſt ja

85

Weihnacht heut , wie ſollte ich da . —

Und ſiehe , der Vogel merkt die

wohlwollende Abſicht und bleibt ,
mich immer im Auge behaltend ,
ruhig ſitzen . Jetzt habe ich meine

Umgehung beendet und biege wie⸗
der nach der Mitte der Straße ein ,
um auf dem betretenen Wegteil
weiter zu gehen . Aber juſt in die⸗

ſem Moment ſtellt ſich mein Fink
auf den höchſten Teil des wüſten
kleinen Haufens . Seine Bruſt weitet

ſich, er ſchlägt mit den Flügeln , weit

auf ſperrt er den kleinen Schnabel ,
und immer mir zugewandt ſchmet —
tert er mit aller Kraft ſein Finken⸗
lied in die klare Winterluft , ſo, als
ob es um und um Frühling wäre .

Leiſe Wellen freundlichen Wohl —
wollens waren ſichtlich vom Men⸗

ſchen auf das Tier übergegangen ,
das ſich ſeinerſeits in ſeiner Weiſe
erkenntlich zu zeigen ſuchte . — —

Nachdenklich ging ich weiter .
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